Sinngeschehen und Sinnbildung : Hermeneutische Überlegungen by Angehrn, Emil
Sechste Diskussionseinheit / Sixth Discussion Unit EWE 22(2011)4490
zierungen verweise ich an einschlägiger Stelle in den Fußnoten. Die be-
sondere Präsentation meiner eigenen Position im Rahmen einer vielfältigen 
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im Verweis auf eigene Publikationen nicht zum Zuge kommen zu lassen. 
5 Einen eigenen Entwurf eines solchen Geschichtskonzepts habe ich als 
Idee einer erneuerten Geschichtsphilosophie vorgelegt: Humanism: Anthro-
pology – Axial Times – Modernities, demnächst in: Oliver Kozlarek, Jörn 
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Times, Modernities, Humanisms. Bielefeld: Transcript 2011.
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Vorschläge zur historischen Schichtenanalyse, in: Geschichte und Gesell-
schaft 1 (1975), S. 9-42, zit. S. 9.
7 Historik, ed. Leyh [Anm. 2], S. 65ff, 399ff., 425ff. Ernst Bernheim hat 
auf dieser Grundlage ein umfassendes „Lehrbuch der historischen Methode“ 
verfasst (Bernheim, Ernst: Lehrbuch der Historischen Methode und der Ge-
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Reprint New York 1960). Die Tradition einer an der Methodik der histori-
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und werden immer wieder methodische Verfahren erörtert (z.B. die oral 
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Interesse ist selten geworden. Nicht unschuldig daran ist der linguistic turn 
"	+N

	
+*	""	


"		#		

seinen antirationalistischen Vorurteilen und relativistischen Konsequenzen.
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rischer Referentialität. Stuttgart: Reclam 2001.
10 Dies habe ich im zweiten Teil meines Grundrisses (Anm. 4) versucht; 
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11 Fulda, Daniel: Strukturanalytische Hermeneutik: eine Methode zur 
Kor relation von Geschichte und Textverfahren, in: Fulda, Daniel; Tschopp, 
Sil via Serena (Eds.): Literatur und Geschichte. Ein Kompendium zu ihrem 
Ver hältnis von der Aufklärung bis zur Gegenwart. Berlin: de Gruyter 2002, 
S. 39-60 („Geschichte ... wird im Medium narrativer Textstrukturen allererst 
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nar ra tiver Geschichtskonstruktionen: das Beispiel der Literaturgeschichts-
schreibung, ebd. S. 103-121 („nur im Medium der Geschichts-Erzählung 
entsteht die Vorstellung einer nicht erzählten und erzählbaren ‚Geschichte‘ 
...“ S. 104).
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Historical Representation. Baltimore: The Johns Hopkins University Press 
\"	
"	+!	
N$	;	}	<+="	#	'	"	-
tung der Form. Erzählstrukturen in der Geschichtsschreibung. Frankfurt am 
Main: Fischer 1990).
13 Koselleck, Reinhart: Standortbindung und Zeitlichkeit. Ein Beitrag 
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scher Taschenbuch Verlag 1977, S. 45 f.
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theologischer Perspektive. (Theologische Bibliothek Töpelmann Bd. 127). 
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und Sinn. Strategien historischen Denkens. Frankfurt am Main: Fischer Ta-
schenbuch 1990, S. 153-230.
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S. 103-117.
24 Ich habe eine solche anthropologisch fundierte Geschichtsphilosophie 
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Psychoanalytische Zugänge zum Geschichtsbewußtsein. (Erinnerung, Ge-
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Kritik / Critique
Sinngeschehen und Sinnbildung. 
Hermeneutische Überlegungen
Emil Angehrn
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torischen gehört die Fokussierung auf die Frage des Sinns. 
Seine Schriften haben in prägnanten Ausformulierungen und 
eingehender theoretischer Arbeit die Sinnproblematik ins 
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sich die Beschäftigung mit dem Sinn von zwei eta blierten 
Verwendungen des Begriffs ab, die im Kontext der Ge-


		 {			 
"&  		 
	 
	 
auf den wertend-normativen Sinnbegriff, der in der Rede 
vom Sinn der Geschichte oft unterstellt ist und der auf das 
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Ziel eines Verlaufs, den Zweck einer Handlung abhebt. Die-
sem erst seit Nietzsche verbreiteten Sprachgebrauch gegen-
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einem Zusammenhang zu Verstehende, durch eine Deutung 
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als Methode zugewiesen worden ist. Sinn interessiert nicht 
primär als Methodenbegriff, sondern als Merkmal der Sache, 
des Historischen selbst. In anderer Hinsicht kommt darin al-
lerdings sehr wohl die hermeneutische Dimension des Sinns 
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zept in dieser Perspek tive zu akzentuieren.
((2)) Dass Sinn ein Merkmal des Historischen ist, ist letzt-
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zendentalen Sinnbedarf des menschlichen Lebens“ (10) und 
bezeichnet Kultur als den „Inbegriff der Sinnbildungen, 
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Im Blick ist dabei nicht nur die sinnhafte Regulierung, die 
das instinktgesteuerte Verhalten der Tiere ablöst, sondern 
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welt bzw. die Verstehens- und Deutungsfähigkeit, welche 
den Menschen auszeichnet. Menschen leben so, dass sie 
Kenntnis von sich haben und sich ein Bild von sich und der 
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sind und was sie sein wollen, entwerfen. Leben beinhaltet 
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Selbstinterpretationen. Die kulturellen Leistungen, von Deu-
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Besinnung, gegenwartsbezogene Orientierung und zukunfts-
gerichteter Entwurf. 
((3)) Historisches Denken bringt den genuinen Vergangen-
heits bezug solcher Verständigung zum Tragen. Dies ist zum 
einen durch den Gegenstand bedingt, sofern Historie dem 
„deutenden Umgang mit der Vergangenheit“ (3) gewidmet 
ist. Es betrifft zum anderen die Denkform selbst, sofern his-
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hörigkeit zu einer Tradition wurzelt, aus welcher heraus sie 
zum Verstehen und Deuten befähigt ist. Doch ist dieser Be-
zug kein einseitiger. Er situiert sich im Spannungsverhältnis 
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Historische Sinnbildung verdeutlicht paradigmatisch, was 
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ken ist (65). Auch innovatorische Schöpfung bricht nicht nur 
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einfach ein gegebener Fundus und ein bedingendes Raster, 
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gangene Ereignisse und Geschichten sind nicht pure Daten 
und Fakten, sondern bereits sinnbesetzt und interpretations-
imprägniert, Sedimentierungen des sich auslegenden histo-
rischen Lebens. Die Arbeit am historischen Material nimmt 
eine vorausgehende Deutung auf, mit der sie sich ausein-
andersetzt und in die sie sich einschreibt. Jede Generation 
schreibt nicht nur die vorausgehende Historiographie um, 
sondern die vergangene Geschichte neu. Sie integriert sie in 
eine neue Gegenwart und öffnet sie auf eine neue Zukunft. 
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tik hat mehrere Facetten. Neben dem temporalen Ausge-
spanntsein zwischen Herkunft und Zukunft umfasst sie das 
}	
	
	 { 
	{	 
 " 	{	
Geschehen. Genauer sind darin zwei Polaritäten impliziert: 
die Dualität von Konstruktion und Konstruiertheit (66) und 
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Geschichte konstruiert wird, gehört zum Verständnis des 
Historischen spätestens seit Hegels Insistieren auf der we-
senhaften Verschränkung zwischen den res gestae und der 
historia rerum gestarum: Geschichte ist die Vergangenheit, 
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Dass aber keine Konstruktion reines Hervorbringen ist, ha-
ben Hermeneutik und Dekonstruktion mit Nachdruck auf-
gezeigt. Nicht nur im Feld der Geschichte ist die konstruk-
tivistische These durch die Komplementärseite zu ergänzen, 
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Fakten gewordenen und in Tatsachen eingegangenen Inter-
pretationen beruht. Jedes Schreiben ist nach Derrida ‚Um-
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Einschreibung.2}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punkt ausgeht, sondern aus einem Prozess kommt, den sie 
aufnimmt und in dessen Rekonstruktion sie nie zum abso-
luten Ursprung gelangt, so erreicht sie als Schöpfung kei-
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kulturelle oder soziale Neuerung ist auf ihr Rezipiert-, Tra-
diert- und Transformiertwerden hin angelegt. Darin liegt die 
von der Hermeneutik beschriebene Unendlichkeit des Sinn-
prozesses, dessen Anfang wie Abschluss der einzelnen Sinn-
stiftung gleichermaßen entgleitet.
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involviert. Es hat als tätiges wie als erlebendes am Sinnpro-
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forschenden und erzählenden Konstrukteurs der Geschichte, 
sondern ebenso als der von der Geschichte Betroffene und 
in sie Involvierte, dem Geschichte geschieht und der sie er-
fährt. Soweit Geschichte sich als Sinnprozess vollzieht, ist 
sie Sinnstiftung und Sinngeschehen. Auch wenn sie auf sub-
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die Dimension der Erfahrung die tiefste Schicht des Histo-
rischen in der menschlichen Lebenswelt. Geschichtlich sind 
wir zuerst durch die Erfahrung von Geschichte. Geschicht-
lich sind wir durch das Verwurzeltsein in einer Herkunft, das 
Erleben von Veränderung und Vergänglichkeit, das Ereignis 
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fahrungen lernen wir nicht nur Gegenstände und Gescheh-
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selbst andere. Geschichtlich sein heißt Erfahrungen machen, 
die uns angehen, nicht nur Kenntnisse von Vergangenem er-
werben. Es heißt an einem Sinngeschehen partizipieren, das 
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und sedimentiert sich in Formen, die in das Sinngeschehen 
eingehen. Die als Akt unhintergehbare, in ihrer Logik unab-
leitbare Konstruktion arbeitet an einem, das ihr entgegen-
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den besonderen Modus historischer Konstitution. Die ge-
schichtliche Dimension des individuellen wie sozialen Le-
bens entwickelt sich in der Spannung zwischen Geschehen 
und Tun, Erfahrung und Hervorbringung.  
((6)) Man kann die Verschränkung dieser Modalitäten nach 
der allgemeineren Logik des menschlichen Verhältnisses zum 
Sinn explizieren. Der Umgang mit Sinngebilden – Texten, 
Kunstwerken, Traditionen, Geschichten – ist ein komplexer 
Prozess, der unterschiedliche Haltungen und Operationen be-
inhaltet. Sie lassen sich drei Hauptstoßrichtungen zuordnen, 
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Auf Sinngegenstände beziehen wir uns in rezeptiv-verneh-
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und zu rekonstruieren: das in einer Äußerung Gemeinte, das 
in einem Dokument Niedergelegte oder das in einem Symbol 
Enthaltene zu erschließen und auszulegen. Es ist dies gewis-
sermaßen der Normalfall der hermeneutischen Arbeit, die 
den Sinn eines Rituals oder die Bedeutung eines Ereignisses 
erfassen will. Zum anderen geht es darum, die Intransparenz 
und Selbstverstellung von Sinngebilden aufzubrechen, fal-
sche Sinnprätentionen zu destruieren, Texte gegen den Strich 
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gen zum Ausdruck zu verhelfen. Drittens zielt Interpretati-
on darauf, Lesarten zu entwerfen und Neubeschreibungen 
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Konstellationen und mit unterschiedlicher Gewichtung ver-
einigen Praktiken der Hermeneutik, der Interpretationsphi-
losophie und der Dekonstruktion Haltungen des rezeptiven, 
des kritischen und des konstruktiven Umgangs mit Sinn. 
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torischen Material ausgebildet. Gerade im Umgang mit Ge-
schichte treten sie uns sowohl in ihrer Divergenz wie Ver-
schränkung entgegen. Nietzsches typologische Unterschei-
dung von monumentalischer, antiquarischer und kritischer 
Historie artikuliert eine verwandte Konstellation; ähnlich 
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konstruktiv-hermeneutischen und dekonstruktiv-genealogi-
schen Ansätze von Kritik.3 Die Teilhabe an der sozialen Le-
benswelt und historischen Sinnbildung ist kein einsinniger, 
linearer Vorgang, sondern umfasst divergierende, gegenläu-
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spiel Geschichte sich aufbaut. In ihnen artikulieren sich die 
unterschiedlichen Grundeinstellungen zur Geschichte, wie 
sie schon Nietzsche mit den Formen der Historie korreliert, 
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rische Orientierung und Identitätsstiftung bis hin zum Be-
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leitenden Interessen, die nicht auf einen Nenner zu bringen 
sind und sich zum Teil widerstreiten, prägen unterschiedli-
che Logiken des Umgangs mit historischem Sinn. Ihre Viel-
heit ist ein Kern der Dynamik des kulturellen Prozesses.
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Sinns zu. Nicht nur die vorgegebene Sinnhaftigkeit, sondern 
ebenso die Konfrontation mit den Grenzen und der Bestrei-
tung des Sinns liegt der Sinnstiftung zugrunde. Mit solchem 
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und Undeutlichkeiten, welche zur Aufhellung und Explika-
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narrativen, ästhetischen – Gestaltung des Sinns nötigen. Das 
	
	'	"*
+=
	!
	'	"*-

"++<"	}	""+
	!				{	
		"+
-
eignen und in ihnen heimisch zu werden. Solche Gestaltung 
ist auch ein Arbeiten an dem, was sich dem Sinn entzieht. 
Hermeneutik befasst sich nicht nur mit der internen Logik 
des Verstehens, sondern ebenso mit der Arbeit am Nichtver-
standenen und Nichtversteh baren. Neben dem Unverständli-
chen gibt es den Einspruch dessen, was sich dem Verstehen 
polemisch widersetzt, die Provokation des Absurden und 
Sinnwidrigen. Verstehen ist mit einer Negativität konfron-
tiert, die es teils zu druchdringen sucht, teils abwehrt. Die 
Auseinandersetzung mit dem Bösen und dem Leiden bildet 
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in Sinn transformiert werden darf. Die Frage ist, wieweit da-
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verhältnisses oder ein innerster Kern desselben benannt ist.
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das gängige Geschichtsbild eine grundlegende Umkehrung 
gefordert, die an die Stelle der Triumphe und Fortschritte 
die Erinnerung an vergangenes Leiden setzt.4 Aus dem Be-
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vergeblichen Leidens, erwächst dem Geschichtsbewusstsein 
der Impuls eines befreienden Ausgriffs auf Zukunft; in der 
Erfahrung des Nichtseinsollenden wurzelt die Kraft einer 
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entfalteten Konzepts historischer Konstitution aus, dass es 
in pointierter Form auch dieses Motiv zur Sprache bringt 
und die Anstrengung kultureller Sinnbildung vor dem Hin-
tergrund basaler Sinnlosigkeitserfahrung – „Leiden gebiert 
Sinn“ – interpretiert.5 Dass Sinnkonstitution grundlegend 
in die Auseinandersetzung um das Negative involviert ist, 
ist ein Kennzeichen der Lebenswelt im Allgemeinen und 
des Geschichtsbezugs im Besonderen. Die Anschlussfra-
ge ist auch hier, wieweit der negativistische Akzent auf die 
tragende Grundlage des Historischen weist oder nur einen 
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Nichtverstehen oder ob Sinnentzug und Dissens den Nu-
kleus und Horizont des Sinnphänomens markieren. Es ist 
nicht ohne weiteres klar, von welcher Seite das Phänomen 
des Sinns und der Sinnstiftung originär erfasst wird.
((10)) Die Problematik der Negativität weist auf die andere, 
eingangs genannte Undeutlichkeit, die der Verwendung des 
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bedeutung – neben der Konnotation des Sinnesorgans bzw. 
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dest zwei in unserem Zusammenhang relevante Verwendun-
gen, die man als hermeneutische und normative bezeichnen 
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des Lebens). Die beiden logisch distinkten Begriffe können 
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tionen aufeinander bezogen sein; so macht das Zweckhafte, 
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während das praktisch Sinnwidrige eine Äußerung dem Ver-
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tung ihre unterschiedliche Ausrichtung, vor allem auch die 
eigenständige logische und lebensweltliche Bedeutung des 
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griff orientiert, der auf die Verstehbarkeit als solche zielt. Es 
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und seiner Geschichte einen verstehenden Bezug herstellen 
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fahrungen in bestimmten Auslegungen aneignen zu können. 
Der Schritt vom stummen Erleben und unartikulierten Gege-
bensein zur verstehenden Durchdringung und gestaltenden 
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und Selbstbezugs. Dass die Rede von Sinn – Sinnfrage, 
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Diskreditierung im wissenschaftlichen Sprachgebrauch sein. 
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wir ein Phänomen vor uns, dessen Logik und lebensweltli-
che Funktion mit beiden Dimensionen zu tun hat, und es mag 
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zu wollen. Dennoch scheint es wichtig, in der deskriptiven 
Erfassung des Historischen die analytische Unterscheidung 
beider Hinsichten zugrundezulegen und den eigenen Gehalt 
und das Gewicht des Verstehens als solchen zum Tragen zu 
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rischen Denkens und der Geschichtswissenschaft – ist Teil 
eines ideengeschichtlichen Entwicklungsweges, der im 19. 
+"	"				{+~
+{#=-

	< + '+" " }	 #	= 	
	
< "	
angelsächsische analytische Geschichtsphilosophien von 
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des 20. Jahrhunderts durchläuft und seit den 1970er Jahren 
in den sogenannten narrative turn"	&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das gesammelt, was er einst als „eine erneuerte Historik“ be-
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Themenbereichen ausgedehnt, wie z.B. die Geschichte des 
historischen Denkens,3 die Geschichtsdidaktik4 und die Kul-
turphilosophie des historischen Bewusstseins.5
((2)) Ich konzentriere mich hier auf die Grundzüge einer 
Historik, da sie dem oben veröffentlichten Hauptartikel am 
Nächsten liegt und mithin dem Verständnis dessen die besten 
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nämlich, dass die moderne Geschichtswissenschaft als ein 
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nisse, Deutungsmuster, Methoden, Darstellungsformen und 
praktische Funktionen miteinander verbinden.6 In Grund-
züge einer Historik +	 
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strakten Faktoren als Prinzipien der „disziplinären Matrix der 
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derselbe. Er lässt sich folgendermaßen zusammenfassen: 1) 
Historiker sind mehr als nur Vergangenheitsforscher. 2) His-
toriker schreiben Texte, die zwar vergangene Realitäten als 
solche nicht wiederspiegeln, aber sich auf solche Realitäten 
vermittels Forschungsergebnisse diskursiv beziehen. 3) His-
toriker, die Zeugnisse der Vergangenheit erforschen und Tex-
		{	!+!		*+!	
		<			
Lesern immer eine Lebenswelt, die durch Vergangenes ge-
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bei den Rezipienten eine plausible historische Sichtweise auf 
die eigene gegenwärtige Lebenswelt fördern, die ein positives 
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